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* Zur Wahl in Lüven-Aunzkau.
D er fortschrittliche Abgeordnete Richter M ühlrädlitz, 

welcher wegen M ajestätsbeleidigung zu 6 M onaten  G efängniß 
und Verlust der au s  öffentlichen W ahlen hervorgehenden  ̂
Rechte verurtheilt worden w ar und dam it seines Reichstags­
m andates verlustig ging, ist bei der Ersatzwahl wieder­
gewählt worden. M it Recht erblicken conservative B lä tte r  ̂
in der Aufstellung und der W ahl dieses Candidaten eine ! 
Verletzung der S r .  M ajestät dein Kaiser geschuldeten Ehr- ! 
furcht und ein Zeugniß für die antimonarchische Gesinnung 
der Fortschrittspartei. D a s  „B erliner Tageblatt" ereifert 
sich in einem Artikel, der gestern auch in unserer „Ostdeut­
schen" a ls  Leitartikel prangte, über diese Auffassung. D ie ! 
Ausstellung und W ahl dieses Candidaten richte sich nicht ! 
gegen die Person des M onarchen, sondern gegen die conser- ! 
vativen Denunzianten. W ir wollen u n s  zur Zeit nicht auf die j 
sortschrittlicherseits über die D enunziation, welche zu der An-  ̂
klage gegen H errn  Richter geführt hat, aufgestellten Be- ! 
hauptungen äußern. W ir wollen uns zunächst von zuver- ! 
lässiger S e ite  das erforderliche M ate ria l dazu verschaffen. ° 
N ur so viel wollen w ir bemerken, daß Jem an d , der a ls  
Reichstags - Candidat au ftritt, es sich gefallen lassen m uß, 
wenn diejenige seiner H andlungen, welche einen Rückschluß 
darauf gestatten, ob er die für einen Volksvertreter nöthigen 
Eigenschaften besitzt, öffentlich beleuchtet werden. H err Richter 
hat in seinen W ahlreden seine monarchische und loyale G e­
linnung gerühmt. E s  mußte seinen G egner freistehen, zu be­
haupten, daß diese monarchische Gesinnung nicht soweit her 
sei, und dies durch Thatsachen zu beweisen. E s  ist bedauerlich, 
daß dies zu einer Anklage geführt hat, aber H err Richter ist 
doch selbst schuld. W arum  sucht er seine W ähler über seine 
Gesinnung zu täuschen?

S o  sind die Fsrtschrittler Alle. S ie  täuschen ihre 
W ähler. S ie  heucheln Königstreue. In«  Herzen sind sie 
Republikaner. Schulze Delitzsch erklärte das Königthum von 
G ottes G naden für eine bankerotte F irm a . E iner der Ih rig e n  
der Demokrat Löb S onnem ann hat es ihnen einm al in seiner 
„Frankfurter Zeitung" gehörig gesagt. S e id  doch ehrlich, so 
ungefähr sprach sich der Artikel au s. Heuchelt nicht eine 
Loyalität, von der ih r weit entfernt seid. Denkt doch an 
die Confliktszeit, wo ihr es demonstrativ vermiedet, in das 
officielle Hoch auf den König bei Eröffnung und Schluß des 
P arlam en tes einzustimmen, ja wohl sogar sitzen bliebet. 
E s siel euch dam als gar nicht ein, bei euren Parteisestlich- 
keiten ein Hoch auf den König auszubringen. I h r  bliebet 
auch nicht stehen und zöget den H u t, wenn der M onarch auf 
der S tra ß e  vorüber fuhr. Und in euren intimeren Kreisen 
konnte m an M ajestätsbeleidigungen genug hören.

D a s  alles sagen wohl gemerkt nicht w ir, noch irgend 
ein anderes conservatives B la tt , sondern der Dem okrat Löb 
(Leopold) S onnem ann in F rankfurt a. M . hat es gesagt.

Und der M ann  h a t vollständig recht. D ie frühere F o rt- 
m irittspartei hat sich n u r jetzt ein Mäntelchen umgehängt. 
S ie  weiß, wenn sie sich ihrer ganzen Nacktheit zeigen wollte, 
so wäre es m it ihr aus. Diesem M inisterium  keinen

Groschen brüllten ihre Koryphäen in jeder Volksversammlung. 
Aber a ls  der Krieg ausbrach, stand das Volk doch treu  zu 
seinem König und H errn  und der Fortschrittsdusel w ar ver­
flogen. E s ist ein beklagensw ertes Zeichen politischer U n­
reife eines großen Theiles unseres Volkes, daß eine P a rte i, 
welche sich so unsterblich b lam irt hatte, wie die Fortschritts­
partei m it ihrer Opposition gegen die Heeresreorganisation, 
jem als wieder hoch kommen konnte, und daß sie dies ver­
mochte, ohne zuvor ihren I r r th u m  eingestanden und demüthigst 
die Verzeihung S r .  M ajestät fü r ih r unvernünftiges und un- 
ehrerbietiges Gebühren erfleht zu haben.

Noch heute lassen es die Fortschrittler an der schuldigen 
Ehrerbietung gegen das Reichsoberhaupt und die Landesherrn 
fehlen. W er viel m it fortschrittlichen Politikern  verkehrt, 
kann oft recht bedenkliche Aeußerungen hören, und wenn die 
conservative P a r te i sich wirklich auf das Denunciren legen 
wollte, so könnte sie bald eine große Z ah l ihrer Gegner 
hinter Schloß und Riegel bringen.

W as übrigens die Versuche, politische Gegner zu 
ruin iren , an langt, so steht unbestritten die Fortschrittspartei 
oben an. D a s  haben die F üh rer der B erliner Antisort- 
schrittler erfahren. M it welchem Schmutz sind nicht Stöcker, 
Liebermann von Sonnenberg  und andere beworfen. Welch 
ein A ppara t von Lügen und V erläum dungen, die zum Theil 
ihre S üh ne  vor Gericht gesunden haben, wurde nicht aufge­
wendet. W enn irgend ein neuer A ntifortschrittler au ftritt, 
so wird der ganze A ppara t der Judenschaft in Bewegung 
gesetzt, um zu erfahren, ob m an ihm nicht beikommen kann. 
M an  spürt ihm bis in seine Kindheit nach. Antisortschrittliche 
B eam te und Reserveofficiere haben m it größter Regelmäßigkeit 
das Vergnügen, sich gegen Denunciationen verantw orten zu 

! müssen. Nein darin  gebührt deni Fortschritt die P a lm e . 
D ie conservative P a r te i hat auch nicht das G eld, Wucher­
wechsel und Wucherhypotheken zusammenzukaufen. E s findet 
sich auch kein conservativer Nechtsanw alt, der dem politischen 
Gegner dam it zu Leibe gehen möchte. D er Fortschritt hat 

> das alles fertig gekriegt.

politische Tagesschau.
D er „Reichsanzeiger" meldet, daß die F ra u  Prinzessin 

W ilhelm  gestern Nachmittag zur Freude des Kaisers, der 
Kaiserin und des ganzen königlichen Hauses glücklich ent­
bunden worden ist, und fügt hinzu, die hohe Wöchnerin und 
der ncugeborne P rinz  befinden sich im besten Wohlsein. D a s  
heute früh ausgegebene, ärztliche B u lle tin  über das Befinden 
der Prinzessin lautet: I .  K. H. die F ra u  Prinzessin W ilhelm  
haben in der vergangenen Nacht mit Unterbrechung geschlafen 
und befinden sich ebenso wie der neugeborne P rinz  recht wohl. 
—  I m  Laufe des heutigen Tages haben zahlreiche M ilitä r-  
und Civilpersonen aus allen S tänden und Berufsklassen zur 
Beglückwünschung ihre Nam en in die im B erline r Schlosse, 
im  Kronprinzlichen P a la is , im P otsdam er Stadtschloß u. s. w. 
ausgelegten Bücher eingetragen.

H err Liebermann von Sonnenberg, der gegenwärtig m it 
großem Erfolge antisemitische V ortrüge in Westfalen hält, hat 
dort natürlich m it allerhand offenen und geheimen Anfein-

 ̂ düngen der Liberalen zu kämpfen, unter denen der bekannte 
! Geheime Kommerzienrath B a a re  in Bochum obenan zu stehen 

scheint. Dieser H err, dem es bei der Sozialreform  vor allem 
um den Schutzzoll zu thun ist, der aber im  übrigen zu den 
Gegnern der konservativen Entwickelung gehört, hat in Bochum 
sechszig sogen. „R otabeln" zu einem Protest gegen die Lieber- 
mannschen Vortrüge vereinigt, der aber natürlich das Gegen- 

j theil bewirkt hat. D ie semitischen B lä tte r  verhalten sich der 
„T h a t"  des H errn  B a a re  gegenüber denn auch ziemlich kühl. 
D ie  „gute Absicht" genügt eben nicht m ehr; es muß auch 
Erfolg dabei sein. D er aber läßt sich von einem so ver­
alteten M ittel, wie es die „W arnung" des H errn  B a a re  ist, 
nicht erwarten. D ie antisemitische Bewegung ist über das 
S tad iu m  der Schüchternheit längst hinaus.

D a s  Reichsversicherungsamt ist in Thätigkeit getreten. 
D ie Anmeldung der Versicherungspflichtigen B etriebe bei 
unteren Verwaltungsbehörden hat bis zum 1. Septem ber 
stattzufinden.

Geh. R ath  D r . Koch ist nach B e rlin  zurückgekehrt. Auf 
der Rückreise von Südfrankreich hat derselbe einer Einladung 
des Schweizerischen BundeSratheS folgend, B e rn  besucht, wo­
selbst er m it der dortigen Choleracommission conferirte.

B e i der gestrigen N ationalfeier in P a r is  ist es wie üblich 
zu einer antideutschen Dem onstration gekommen, der eine schwarz- 
weiß-rothe Fahne zum O pfer fiel. D ie  Fahne w ar am Hotel 
„Continental" ausgehängt. D er Pöbel fiel über dieselbe her, 
zerriß die Fahne und w arf die Fenster des Hotels ein. D ie  
Berichte über den Vorgang lauten sehr verschieden. Nach der 
„Agence HavaS" hätte ein Deutscher am Fuße der S ta tu e  der 
S ta d t S traß b u rg  inmitten der P atrio ten liga, „nieder m it 
Frankreich" geschrieen und die französische T ricolore bespieen, 
wodurch die M enge zu Ausschreitungen gegen das Hotel Con­
tinental aufgereizt worden sei. Diese Angabe träg t den S tem pel 
der Erfindung an der S t i r n .  D e r Deutsche, der inm itten 
einer solchen Umgebung den erwähnten A usruf gethan hätte, 
wäre sicherlich nicht lebendig davongekommen. Ebenso erfunden 
ist die Angabe des „G a u lo is"  daß es der Polizei-Commissar 
des S tad tv ierte ls  gewesen sei, welcher zur Beschwichtigung 
der M enge die deutsche Fahne vom Hotel geworfen habe. 
E rst nach der Zerstörung der deutschen Fahne fiel die M enge 
auf dem Concordienplatze über einen Deutschen her, der an ­
geblich vivs In k r u 886 gerufen haben sollte. D er M an n  flüch­
tete sich in das M arinem inisterium , wo er Schutz fand. D ie  
neuesten P arise r M orgenblätter mißbilligen den V orfall, lehnen 
aber die Verantwortlichkeit für die Regierung wie fü r die 
Bevölkerung ab. UebrigenS hat sich der Polizeipräsident 
Camescaffe sofort zum Deutschen Botschafter Fürsten Hohen- 
lohe begeben, um denselben um  Entschuldigung wegen des be­
dauerlichen Vorgänge» zu bitten.

I n  ihrer gewöhnlichen Kurzsichtigkeit sehen unsere Libe­
ralen der von Gladstone begonnenen Hetze gegen das englische 
O berhaus voll Behagen zu, obgleich sich die V erehrer de» 
korrekten P arlam en ta rism us sagen müssen, daß das m it dem 
S tu rze  des Oberhauses untrennbar verbundene Ueberwuchern 
des R adikalism us sehr bald Zustände schaffen würde, aus 
denen sich für das „konstitutionelle Regim ent", wie sie es ver-

Aer Verschollene.
Novelle von M G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „D ie Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

Die Som m erferien führten F ra u  Köhler und H ans nach 
der Schneidemühle. D a s  w aren glückliche Wochen! A rnolt 
glaubte nichts weiter zu wünschen und zu entbehren, wem 

d as  M ütterchen durch H au s und G arten , durch sein« 
Wcrkräume und den W ald  führen, ihr Alles zeigen und er 
klären und mit fröhlicher Zuversicht seine weitgreifenden Vev 
großerungspläne m it ihr berathen konnte. O der auch, wem 
er m it H ans weite S tre ifto u ren  in 's Gebirge, manchmal mil 
der Jagdflin te  auf dem Rücken, unternahm . Inzwischen saf 
F w u  Köhler sich in der W irthschaft um. —  D ie Fam il«  

w ar fortgezogen, ganz vor Kurzem erst, dem Töchtercher 
das im F rü h jah r ihren braven Förstersm ann ge 

^ E h e t  und ihm nach Böhmen gefolgt w ar, wo er aw 
^afuchen  G ü tern  eine vortheilhafte Anstellung erhalten hatte 
Seitdem  hielt eine ältliche D am e in der Schneidemühle 
H au s, die F ra u  Köhler m it der ängstlichsten Rücksicht unl 
-mugkeit behandelte. Allein F ra u  Köhler hatte scharf« 
^ " 4 , ^  nicht Alles, w as sie sah, gefiel ihr. „ D u  muß 

F ra u  haben, A rnold," w ar gewöhnlich das R esulta 
Achtungen über diesen P unkt. „ D a s  F räu le in  ha 

eine ^ n v ^ ^ ^ ^ E u n g ,  und D u  kannst nicht verlangen, das 
Arnnn, Interesse w ir ihr eigenes vertritt."

F rage in der behaglich über sich ergehen, wenn dieß
N 1 N - s , e i  ^ E n ie r u n g  erörtert wurde, und behielt sick
eine siiininie Naseweisheiten, die H ans zu P latz brachte 
v e r ö l n ^  E s w a r u n
Familien die Beziehungen zu den angesehene,
a e f / ,  " "  ^o d tc h en , die ihm so liebenswürdig entgegen 
dort o^chlässigt hatte, und kein W under, daß ma,
M ä d /e   ̂ "  Allein auch in A rnstadr gab ei
Mädchen genug, hübsche und reiche, und manches darunter
w ar /sc h e r  her ein Auge auf A rnold hatte. Di
es aanr ^   ̂ B raum üller, von der wußte F ra u  Kühle
a l s ^ R e id - ^ " ^ ? ^  er auch, noch von jenen Zeiten her 

e mitsammen Tanzstunden hatten. D a s  w ar nui

freilich an die zwölf J a h re  her, —  aber auch H ulda 
Schröder hatte öfters nach ihm gefragt, sie w ar ganz jung 
und bekam ihre vierzigtausend T haler in i t ; daß sie nicht ganz 
gerade gewachsen w ar und ein wenig schielte, das arme D ing , 
—  du lieber H immel, dafür konnte sie nichts. C la ra  Seiffert 
dagegen w ar gewiß eine Schönheit, und so herzensgut und 
freundlich, —  sie lächelte immer, sie th a t nichts a ls  lächeln. 
In teressan t w ar S e lm a  P le h n ; hatte sie doch auch Reisen 
gemacht, und sprach Französisch und Englisch, und bekain 
ihre Toiletten von einer Tante a u s  P a r i s  geschickt.

„D ie  würde sich ganz besonders gut hier in der Schneide­
mühle auSlikhmen!" meinte Arnold trocken. D an n  lachten 
alle drei, und bald kam die Rede auf Natalie. F ra u  Köhler 
sah sie alle Tage, entweder in den, hübschen Brandt'schen 
G arten , wo sich des lieben Mädchens W angen wieder rosig 
färbten, und ihr Blick m it Ruhe und Heiterkeit in die Z u ­
kunft sehen lernte. O der N atalie kam mit ihrer Handarbeit 
zu der alten Freundin, und diese durfte ihr vorschwatzen, wes 
ihr Herz voll w ar. M it  der M am a w ar F rau  Köhler weniger 
zufrieden. S ie  war so veränderlich, und mußte imm er et­
wa» Neues haben, das sie beschäftigte und aufregte. D a  
w ar vor einigen M onaten eine Gesanglehrerin in Arnstadt 
eingezogen, ein F räu le in  Felicia P au lin i, die hatte sich gleich 
an F ra u  B randt gewandt, a ls  an eine kunstverständige D am e, 
und sie um  ihre Protektion gebeten.

„ M ir  gefällt sie nicht", sagte F ra u  Köhler, und zuckte 
die Achsel, „und N atalie auch nicht. S ie  schauspielert m ir 
zu viel, und träg t falsche Haare, und — unter uns —  ich 
glaube sie schminkt sich. Aber F ra u  B ran d t fühlte sich sehr ge­
schmeichelt, und setzte H immel und Erde in Bewegung, sie 
auf« glänzendste einzuführen. S ie  machte überall Besuche 
m it ihr, veranstaltete ihr ein Concert, und gab ein paar 
Gesellschaften, bei denen die Felicia sang. Und da sich nicht 
gleich Schülerinnen meldeten, so verlangte sie N atalie solle 
de» guten B eispiels wegen Gesangstunden nehmen. D a s  
arme Kind, das seit ihres B räu tigam » Tode keinen Ton 
gesungen, weigerte sich standhaft, wa» F ra u  B ran d t ernstlich 
übel nahm. S telle  D ir  vor, Arnold, daß sie nun selber bei 
bei der S ä n g e rin  in die Schule geht! —  T r i t t  m an in»

H au», so schallen einem S olfoggirn  und T rille r  entgegen, 
die von der alten S tim m e gar nicht schön klingen. Aber 
die Felicia macht m it der arm en Seele, was sie will. M it  
ihren Schmeichelworten, und ihren Geschichten aus der vor­
nehmen W elt nistet sie sich ganz bei F ra u  B ran d t ein. H at 
sie diese doch beschwatzt, ihr gutes altes Ins tru m en t gegen einen 
theuren Concertflügel zu vertauschen, und jetzt wird den ganzen 
T ag Musik gemacht. D er Amtsrichter kommt wohl auch 
m it seiner Violine dazu, und eS soll ja sehr schön sein, w as 
sie da spielen und singen. —  Ich verstehe ja nicht» davon, 
aber soviel sehe ich schon, daß der arm en N atalie nicht Wohl 
dabei ist, obgleich sie Musik sehr liebt, und gewiß musikalischer 
ist, a ls  jene alle zusammen." —

D ie Ferienwochen waren bald herum, S om m er und 
Herbst verflossen, schneller a ls  man es gedacht, w ar da» 
Weihnachtsfest da, und Arnold befand si'H wieder in Arnstadt. 
D iesm al hatte er seine M utte r äflein vorgefunden. F ü r  die 
Kinderbescheerung hatte sich ein Comito gebildet, sie hatte 
schon gestern, in großem S ty l ,  im Hause des B ürgerm eisters 
stattgefunden, jetzt w ar F ra u  Köhler eben dabei, ein Weih- 
nachtSbäumchen für ihre Jungen  zu schmücken, a ls  Arnold, 
nicht unerw artet, eintraf. Und noch saßen M u tte r und S o h n  
in der dämmerigen Wohnstube in  traulicher Unterredung bei­
sammen, a ls  H ans eine D am e hereinführte, —  N atalie , die 
auf ein Viertelstündchen kam, während ihre M u tte r m it 
F räu le in  Felicia in die Kirche gegangen war, wo ein fremder 
O rganist spielte. —  I n  wortloser Bewegung stai 1« Arnold 
vor dem Mädchen, und fast berührte es ihn-w id rme E n t­
täuschung, daß sie so ganz unbefangen, so heiter freundschaft­
lich ihn begrüßte. S ie  mußte zur Bescheerung bleiben, legte 
fü r Jeden eine kleine selbstgefertigte Gabe unter den Tannen- 
baum, und Arnold ging nicht leer aus Hätte er nur M uth  
gehabt! — I n  seinem Koffer w ar ebenfalls ein Geschenk 
verpackt, das er N atalie anbieten wollte, wenn die Gelegen­
heit sich fand und es nicht zu gewagt schien; —  vielleicht 
w ar die« der rechte Augenblick; —  aber ehe er zu einem 
Entschluß gekommen, w ar sie aufgestanden um zu gehen. 
Beide B rü d rr  ließen es sich nicht nehmen, sie nach Hause 
zu begleiten. ^Fortsetzung folgt.)



>o, ..daß die 
le P raxis nur ein Achselzucken 

'N  Frankreich, Ita lie n , Ungarn, Grichen- 
^en u. s. w. Diese praktische Unzulänglichkeit 

IMn der Woretischen Werthschätzung auf die Dauer aber 
unmöglich förderlich sein; in allen Dingen richtet sich der 
Mensch schließlich uach dem Erfolge, und wonach sonst soll er 
denn auch urtheilen? D e r Erfo lg  aber ist bisher nur in 
England fü r den Parlamentarismus gewesen. Von den 
Leistungen der Engländer auf diesem Gebiet hat er gelebt; 
soll e» damit nun auch ein Ende haben —  nun, uns kann e« 
recht sein.________________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , 15. J u l i  1884.

—  Se. Majestät der Kaiser t r if f t  heute Nachmittag 1 
Uhr in Lend eiu und verweilt daselbst ca. 1 V, Stunden, um 
m it seiner Umgebung daselbst erst das Dejeuner einzunehmen. 
Nachmittags um 2 '/-  Uhr w ird Se. Majestät der Kaiser 
Lend dann wieder verlassen und m it Extrapost nach Wildbad 
Gastein Weiterreisen. D ie  Ankunft in Gastein erfolgt Abends 
um 5 '/ .  Uhr. Um dieselbe Zeit treffen dann auch die Herren 
des Kaiserlichen Gefolges, welche Seine Majestät den Kaiser 
nach Gastein begleiten, daselbst ein. Empfang und Begleitung 
haben auf der ganzen Reisetour von der M a inau  nach Rosen- 
heim und von dort nach Gastein nicht stattgefunden. —  Das 
Befinden S r .  Majestät des Kaisers ist ganz vorzüglich. Am 
Sonntag hatte Allerhöchstderselbe noch auf der Inse l M ainau

Iieutenant v. Panwitz, hatten sich zur Begrüßung des Kaisers 
ani Bahnhöfe eingefunden und gaben S r .  Majestät nach Rosen- 
heim das Geleite.

Rosenhcim, 14. J u l i.  Se. Majestät der Kaiser ist heute 
Abend 7 ' 2  Uhr hier eingetroffen und hat im  Marienbad sein  ̂
Absteigequartier genommen.

Roscnhrim, 15. J u l i.  Se. Majestät der Kaiser hat im  ! 
besten Wohlsein heute Vorm ittag 9 Uhr die Reise über Lend i 
nach Gastein angetreten.

Luskand.
Wien, 15. Z u li. Aus Gmunden w ird  gemeldet, daß 

der König von Dänemark, der noch einige Wochen daselbst 
verweilen wollte, in Folge eingelangter Depeschen in dringen­
den Regierungs - Angelegenheiten vorgestern Abends plötzlich 
direkt nach Kopenhagen abgereist ist.

P a ris , 14. J u l i.  Trotz allerlei Lärms auf den Straßen 
ist das Nationalfest doch ohne rechten Zug verlausen. D ie 
reicheren Quartiere blieben vollkommen ohne jede Betheiligung, 
in den übrigen wie in den Vorstädten sah man zwar viele 
Fahnen, und auf den öffentlichen Plätzen und Straßen­
kreuzungen Jahrmärkte, Carouffels, Bälle und sonstige Be­
lustigungen; allein das Publikum  blieb ohne sonderliche 
Theilnahme und heitere Ausgelassenheit. Ueber dem Feste 
schwebte eine gewisse gedrückte und trübe S tim m ung. D as 
Publikum  scheint übrigens den Warnungen gemäß sich vor 
übermäßigem Trinken und Essen in Acht zu nehmen. Der an ! 
den Thoren lauernde unheimliche Gast wirkte als ungebetener ! 

m it dem Großherzog und der Großherzogin von Baden dem Freudenstörer. D ie Revue der Schüler - Bataillone vor dem 
Vorm ittags - Gottesdienste beigewohnt und am Nachmittage,  ̂ Gemeinderath auf dem Platz des Hotel de V ille  verlief als 
vom herrlichsten Wetter begünstigt, zu Dampfschiff eine Spazier- > Spielerei unter obligaten patriotischen Ergüssen und Applau-
fahrt gemacht. Den Abend verbrachte Se. Majestät der 
Kaiser dann im Kreise der Großherzoglich badischen Fam ilie

—  D as heute ausgegebene B u lle tin  über das Befinden 
Ih re r  Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin W ilhelm  
lautet: Ih re  Königliche Hoheit die Frau Prinzessin W ilhelm  
von Preußen haben in der vergangenen Nacht m it Unter­
brechung geschlafen und befinde» Sich ebenso wie der neuge­
borene P rinz recht wohl. M arm or-P a la is , den 15. J u l i  1884. 
(gez.) Schröder Ebmeier.

— D er G r o ßh e r z o g  und die G r o ß h e r z o g i n  von 
B a d e n  treffen auf der Durchreise nach Stockholm zur B e i­
wohnung der Tauf-Feierlichkeiten und zum Besuch beim schwe­
dischen Kronprinzenpaare nächsten Donnerstag in B e rlin  ein.

—  S . M . S .  „F reya", 8 Geschütze, Kommandant 
Korvettcn-Kapitän Schulze, ist am 26. J u n i er. in Halifax 
eingetroffen.

Hannover, 14. J u l i.  D er König von Dänemark, pas- 
sirte wie der H. C. meldet, heute Nachmittag auf der Rück­
reise von Gmunden nach Kopenhagen den hiesige» Bahnhof. 
—  Wie die Deutsche Volkszeitung meldet, ist die Herzogin 
von Kumberland am 11. d. M . von einer Prinzessin glücklich 
entbunden worden.

W eimar, 15. J u l i.  Se. Königl. Hoheit der Großherzog 
ist heute zum Besuch der Kaiserin nach Koblenz gereist und 
geht von dort morgen nach dem Haag zu den Beisetzungs­
Feierlichkeiten.

Frankfurt a. M ., 15. J u l i  D er König und die Königin 
von Holland haben heute früh 8 Uhr die Reise nach dem Haag 
fortgesetzt.

W ildlingen, 15. J u l i.  D ie  Eisenbahn von Wabern nach 
Wildungen ist heute an der Landesgrenze von dem Fürsten 
von Waldeck in Gegenwart des Oberpräsidenten Grafen zu 
Eulenburg und zahlreicher anwesender Gäste eröffnet worden.

S tu ttga rt, 15. J u li.  Ueber den gestrigen Besuch S r .  
Majestät des Kaisers in Friedrichshafen w ird hierher gemeldet: 
Der Kaiser war von der großherzoglich badischen Fam ilie 
begleitet, der König und die Königin empfingen den Kaiser im 
Schloßgarten D ie  Herzoginnen Elsa und O lga von W ürttem ­
berg, Töchter der Herzogin Wer«, hatten dem Kaiser beim 
Verlassen des Dampfbootes Kornblumen überreicht. D er 
Aufenthalt im  Schlosse dauerte über eine Stunde. Das Ge­
folge des Kaisers war auf dem Schiffe zurückgeblieben.

München, 14. J u li.  Se. Majestät der Kaiser ist auf 
der Reise nach Gastein heute Abend kurz nach 6>, Uhr auf 
dem äußeren Bahnhöfe eingetroffen und hat nach erfolgtem 
Maschinenwechsel alsbald die Reise nach Roscnheim fortgesetzt. 
D e r Königlich preußische Gesandte G ra f von Werthern-Beich«

Webe des Kenn Kauptleyrers Albert Wrieöe
gehalten am 12. J u l i  1884 bei Gelegenheit der Einweihung 

des Emblemes der vereinigten Handwerkerinnung zu Argenau.
Geehrte Handwerks- und Jnnungs-M eister!

Tages Arbeit, Abends Gäste: 
Saure Wochen, frohe Feste!

S o heißt es bei Göthe, unserm größten Dichter. Und 
auf wen paßt dieser Ausru f wohl am besten, als auf den 
Handwerker, dem „von der S tirne  heiß rinnen muß der 
Schweiß!" —  S o  haben auch S ie , geehrte Meister der ver­
einigten Handwerkerinnung heute einmal den ArbeitSrock aus­
gezogen, um in, Festgewande, vereint m it ihren Familien und 
Gästen von nah und fern, nach vielen sauren Arbeitswochen 
ein frohes Fest zu feiern. Abgethan sei heute jede Sorge 
des alltäglichen Lebens, jeder Kummer, G ram  und Zwist. 
F re i hebe sich heute die B rust, Freude und Frohsinn sollen 
heute bei uns Einkehr halten. —  Aber dieses Fest ist nicht 
blos ein Freudenfest; es hat noch eine andere, tiefere Bedeu­
tung, auf welche ich S ie  hinweisen möchte:

S ie  nennen sich „vereinigte Handwerkerinnung" und Ih r ,  
dem heutigen Zuge zum ersten M ale  vorangctragencS und 
nunmehr einzuweihendes Emblem trägt auf der Vorderseite 
die Wappen der S a ttle r, Böttcher, Töpfer, S e ile r, S te ll­
macher. Schlosser, Schmiede und Klempner, über welchen die 
Worte :  „G o tt m it uns" zu lesen sind, während die Rückseite 
den Spruch trägt: „D e r Innung  S itte , Zucht und E hr' sei 
unser Schutz, sei unsere W ehr!" —  S ie  haben sich, da die 
einzelnen, zu e i n e r  Innung  vereinigten Handwerke durch zu 
wenige Meister in unserer kleinen S tadt vertreten sind, zu 
einer „vereinigten Handwerkerinnung" zusammengethan und 
haben darin nur recht gehandelt, denn Einigkeit macht stark! 
—  Daß sie aber I h r  Wappen m it der Inschrift: „G o tt m it 
uns" geziert haben, ^ ig t Ih ren  religiösen S in n , denn nur im 
Aufblicke zu Gott, im  Vertrauen auf seine H ilfe , können w ir  
Menschen die K ra ft gewinnen, alle Uebel, die auf dieser W elt 
an uns herantreten, siegreich zu überwinden. „Bete und ar­
b e itt!"  heißt «in alte- Sprichwort, und der Psalmist singt:

dirungen der zukünftigen Ärmec der Revanche oder vielleicht 
auch der zukünftigen Armee der Kommune. D ie Elsaß-Loth­
ringer konnten, als sie von ihrer Manifestation bei der 
S tatue Straßburgs durch die Rue R ivo li abzogen, sich nicht 
versagen, eine deutsche Fahne, welche ein Hotel unter vielen 
anderen ausgesteckt hatte, m it den R ufen: „ä  bus los krussions" 
zu begrüßen. Vielen B e ifa ll und iveitere Folgen fand die 
kleine Demonstration nicht.

Paris, 15. J u l i  D ie  Patriotenliga und sonstigen Ver­
eine, welche zur Manifestation vor die Statue der S tadt 
Straßburg zogen, bemerkten am Hotel Continental deutsche 
Fahnen uater den anderen und erhoben den R u f „Nieder m it 
den deutschen Fahnen". D er in Folge des Tumultes vom 
Hotel herbeigeeilte D irektor ließ die Fahnen wegnehmen. Bei 
der Rückkehr fand ein neuer Skandal vor dem Hotel statt. 
M an  hielt andere Fahnen fü r deutsche und verlangte deren 
Entfernung. D er D irektor parlamentirte m it der Menge, 
Delegirte gingen in das Hotel und fanden Fahnen, die sie 
mitnahmen. D ie  inzwischen sehr erregte Menge bombardirte 
das Hotel m it Steine» und zertrümmerte die Fensterscheiben. 
D ie  von den Delegirten herbeigeschleppten deutschen Fahnen 
wurden zerrisse» und an der Statue Straßburgs verbrannt. 
D ie  Polizei schritt ein, schützte das Hotel und zerstreute die 
Manifestanten schnell. D ie Fahnen - Manifestanten waren 
meistens unreife Burschen; die moralische Verantwortung trägt 
die Patriotenliga m it ihren systematischen Hetzereien. D ie  
Morgenblätter beklagen tadelnd den Vorgang. E in  Deutscher, 
welcher seiner Erregung über die Elsässer Demonstration an 
der Statue Straßburgs m it einigen Worten Luft machte, 
wurde von der Menge verfolgt, geschlagen und rettete sich in 
das M arine-M in is te rium , dessen Concierge die Thore schloß 
und ihn dann durch den anderen Ausgang hinaus ließ.

Paris. 15. J u l i.  Einem Telegramm der Agence Havas 
zufolge, wurde die gestrige Feier des Nationalfestes M ittags  
durch einen Zwischcnfall vor den: Hotel Continental gestört. 
Mehrere Schüler des Eollcg« gewahrten eine deutsche Fahne 
und forderten durch Rufen und Schreien zum Zurückziehen 
derselbe» auf. Hinzugekommene Gamin« zerrissen die Fahne 
und schlugen die Fensterscheiben a» der Eingangsthür zum 
Hotel in der Rue Eastiglione ein. D ie Polizei zerstreute die 
Ruhestörer.

P aris , 15. J u li.  D ie heutigen Morgenblätter sprechen 
sich mißbilligend über den gestrigen V o rfa ll aus. D er „F ig a ro " 
sagt, weder die Pariser Bevölkerung noch die Regierung sei 
fü r derartige Fälle verantwortlich. Es seien keine Patrioten, 
die solche Handlungen sich zu Schulden kommen ließen, sonder» 
Schwachktpfe oder „Agents provocateurS "

„W o  der Herr nicht das Hau« baut, so arbeiten umsonst die 
daran bauen!" Und unser Dichter Schiller sagt in dem 
herrlichen Liede von der Glocke: „V on der S tirne  heiß rinnen 
muß der Schweiß, soll das Werk den Meister loben, doch der 
Segen kommt von oben!" D a ru m : Gott m it uns !" Gott 
segne Ih re  Arbeit, I h r  Schaffen und M ühen; er segne auch 
unser heutiges Fest! —

Und nun komme ich zu der Bedeutung des Spruches auf 
der Rückseite Ih re s  Emblemes:

„D e r Innung  S itte , Zucht und E hr'
S e i unser Schutz, sei unsere W ehr!"

Meine Herren, es gab eine Zeit, ach sie liegt schon fern 
hinter uns, in der das Handwerk noch einen goldenen Boden 
hatte. D a trug der Meister „W ehr und W affen ;" da hatten 
die Obermeister der Innungen Sitz und S tim m e im  Rathe 
der S tad t; da herrschte in den Häusern der Handwerker W ohl­
habenheit gepaart m it echter Frömmigkeit, S itte  und Zucht; 
da hielt der Handwerker noch auf seine Standesehre! Aber 
nicht allein für die Meister galt das soeben gesagte; auch die 
zu einem Handwerke gehörigen Gesellen und Lehrlinge waren 
fest in den Rahmen der Innung  eingefügt. S ie  betrachteten 
sich Alle als Glieder eines Ganzen! Das HauS des Meisters 
war den Gesellen und Lehrlingen gleichsam das Vaterhaus, 
die Frau Meisterin ihre M utte r. W illig  fügten sie sich in 
Zucht und Ordnung und suchten vor Allem dahin zu streben, 
sich möglichst in ihrem Handwerke zu vervollkommnen. D arum  
war der Handwerker der damaligen Zeiten ein Künstler in 
seinem Fache. Noch heute bewundern w ir  die in damaliger 
Ze it angefertigten Gegenstände, welche Zeugniß ablegen von 
der hohen Blüthe des Handwerks, von dem Fleiße und der 
Kunstfertigkeit der Handwerker. -  Eine strenge Zucht und 
Ordnung regelte alle Verhältnisse der In n u n g ; jeder Gesell 
und Lehrling mußte eine Prüfung ablegen und sein Gesellen- 
bezw Meisterstück machen „O h n ' Ordnung kann kein 
Haus bestehen, ohn' Ordnung müßt' die W elt vergehen! hältst 
Ordnung D u , hält Ordnung Dich m it guten Geister» hinter 
sich!"  — Wahrlich, der gute Geist des Handwerkerstandes war

n^gestern Abend sind in Marseille 
35 und in Toulon 13 Choleratodessälle vorgekommen.

M adrid , 15. J u l i.  Zwischen dem spanischen Gesandten 
und dem M in iste r des Auswärtigen, Elduhen, haben sehr 
freundschaftliche Erklärungen bezüglich der Rede des M in ister- 
P ida l stattgefunden. D er Zwischcnfall ist damit erledigt.

Bukarest, 15. J u l i  D ie  vereinigte Opposition hatte auf 
gestern eine öffentliche Versammlung einberufen und zur 
Revolte auffordernde Proklamationen vertheilt. Es wurden 
mehrere Reden gehalten, in welchen die Regierung auf das 
Heftigstc angegriffen wurde. Verncsco stieß Insu lten und 
heftige Drohungen gegen den König aus. I n  Folge de- 
energischen Protestes seitens eines großen Theiles der An­
wesenden entstand eine Rauferei, welche sich bis auf die Straße 
und vor dem Konservativen K lub fortsetzte. Mehrere An­
hänger der Opposition, welche vom Revolver Gebrauch machten, 
ohne jedoch Jemanden zu verwunden, wurden von der Menge 
übel zugerichtet. D ie  Polizei schritt ein, um dieselben vor 
den Mißhandlungen durch die Menge zu schützen, welche in den 
konservativen Klub einzudringen versuchte. D ie  Ordnung wurde 
alsdann bald wieder hergestellt.

Wravinzial- Nachrichten.
Gruczno, 14. J u li.  (B litz s c h la g .)  Gestern Abend 

schlug der B litz auf dem Gute Niewie-zczyn in eine Pappel und 
entzündete die nebenstehende Scheune, welche m it Klee und Heu ange­
fü llt war. Außer der Scheune brannten noch der Pferde- und 
der Dchafstall ab. D a -  Vieh ist glücklicherweise gerettet.

Niesenburg, 13. J u li.  (F e u e r .)  I n  der Nacht von 
Sonnabend zum Sonntag ertönte Feuerlärm und schreckte die 
Bewohner unserer S tadt aus ihrer Nachtruhe. E in  kleine- 
Häuschen in  der Gartenstraße stand in  Flammen und wenn eS 
auch nicht den Bemühungen der Feuerwehr gelang, dasselbe zu 
retten, so wurde doch wenigstens da- Feuer auf seinen Heerd be­
schränkt. W ie man hört, soll das Feuer durch Unvorsichtigkeit 
entstanden sein und eine Verhaftung au- diesem Grunde stattge­
funden haben.

Gruppe, 13. J u li.  (V e rsch ie den e-.) I m  Laufe der 
letzten Woche ist auf den hiesigen Höhenländereien bereits die 
Sense an den Roggen gelegt. I n  der Niederung pflegt der Roggen 
mindestens 8 Tage später gemäht zu werden. B e i dieser anhal­
tenden Hitze und D ürre reift das Getreide ungemein schnell. Die 
Kartoffeln auf leichterem Boden leiden sehr stark. M an  sieht 
schon Felder, auf welchen die Kartoffelstauden ganz gelb und hin­
gewelkt sind. —  Wenngleich die hiesige Eisenbahnhaltestelle keine 
üble Frequenz hat, so w ird doch trotz allen PetitionirenS kein 
Unterschlupf gegen die Unbilden des Wetters gebaut. Auch unser 
Billetwesen weist die verschiedensten Mängel aus und macht eine 
Aenderung sehr wünschenSwerth. —  D ie Geschäfte der hiesigen 
Postagentur sind in den letzten Jahren so gewachsen, daß, wie 
verlautet, die Agentur in  ein Am t umgewandelt werden soll. 
Durchschnittlich beträgt allein der Postanweisung-verkehr, wenn 
w ir recht unterrichtet sind, zwischen 20 und 30 ,000 M ark 
monatlich.

Danzig, 11. J u li.  (P ro z e ß  R a p p a p o r t . )  D er sen­
sationelle Prozeß gegen den Droguisten Rappaport hierselbst w ird 
noch ein Nachspiel haben. Nach Verbüßuug seiner S trafe hat 
Rappaport nämlich, da er nicht Preuße, sondern Oesterreichs ist, 
seine Landesverweisung zu erwarten. Diese Strafe dürfte noch 
härter für ihn sein, als die ihm zudiktirte Gefängnißstrafe. Wie 
lucrativ sein Geschäft m it Geheimmitteln war, beweist ein B rie f, 
den er seinem Vater nach Galizien geschrieben hat. I n  demselben 
heißt es: „ Ic h  hatte m it meiner zweiten Frau (von seiner ersten 
war er geschieden) nur 1000 Thaler mitbekommen, aber inner­
halb 2 Jahren damit 14,000 Thaler verdient."

X  Danzig, 14. A p ril. D ie Kaiserin hat dem Provinzia l- 
verbande de- Vaterländischen FrauenvereinS in Danzig 1000 M k. 
a l-  Beitrag fü r die in  Folge der Weichselüberschwemmung H ü lf--  
bedürftigen überwiesen.

Danzig, 14. J u li.  ( M a r in e . )  DaS Panzergeschwader 
und die Panzerkanonenboot-division traten heute eine große UebungS- 
fahrt in  See an. Beide Divisionen werden am 16. d. M ts . 
Abend- die Rhede von Zoppot verlassen, um sich nach Kiel zu 
begeben. Der „ D .  Z . "  zufolge find jetzt die Vorbereitungen fü r 
ein größeres Küsten-Angriffs-Manöver in  unserer Nähe, und zwar 
im  M onat September, so weit gediehen, daß auf da- Zustande­
kommen dieses Projekte- m it ziemlicher Sicherheit gerechnet werden 
darf. W ie das genannte B la tt hört, sind für da- Manöver 3 
Tage in AuSsicht genommen.

die damals herrschende Ordnung in den Innungen. —  Eine 
frohe Zeit des jungen Handwerkers war „die Wanderschaft." 
Aber er wanderte nicht als Schnorrer, a l-  Fechtbruder; nein, 
wohin er kam, grüßte er in ehrbarer Weise nach gutem altem 
Brauche das Handwerk, überall wurde er gastfrei von seinen 
Handwerksgenossen aufgenommen. Fand er am O rte keine 
Arbeit, so fand er doch Unterkommen und Zehrung in der 
Herberge. Aber überall wohin er kam, hatte der wandernde 
Geselle offene Augen fü r sein Handwerk; da lernte er manchen 
Schick und manchen Brauch, den er, nach der Heimath zurück­
gekehrt, dort verwerthete.

Diese gute alte Zeit de- Handwerkes ist leider dahin! —  
Gewerbefreiheit, dieses verlockende W ort, wurde als neues 
Panier auf die niedergerissenen Schranken der alten Innungen 
aufgepflanzt und von taufenden bejubelt. —  Heute nun, nach­
dem w ir  diese Freiheit eine Reihe von Jahren hindurch gekostet, 
heute stehen w ir  vor dem Ruine des Handwerks! —  D a ­
sind heute viele Handwerksmeister? S ie  sind zu Lohnsklaven 
der Kapitalisten herabgesunken, die ihnen die Preise fü r ihre 
Arbeit zudiktiren und ihnen oft einen Lohn zahlen, zu ge­
ring zum Sattesten und zu viel zum Verhungern! Und wo­
hin ist es m it der Zucht und S itte  im Handwerk selbst ge­
kommen ? Hören w ir nicht tagtäglich klagen, daß die Lehrlinge 
entlaufen, daß die Gesellen aussätzig werden, daß sie bald der 
Vagabondage anheimfallen? Jeder Pfuscher nennt sich heute 
M eister! Dazu die Ramschgeschäfte, BazarS rc. m it ihrer 
Devise: „B i l l ig  und schlecht!" — B e i solchen Zuständen 
mußte freilich das ehrliche Handwerk zu Grunde gehen und 
die Ehre des Handwerkerstandes empfindlich leiden! —  Haben 
w ir denn aber keine Hoffnung, daß das Handwerk wieder zu 
Ehren kommen könne, daß die alte S itte  und Zucht wiederkehre? 
W ohl können w ir  sagen: „J a , w ir haben diese Hoffnung!" Von 
allen Seiten erschallt aus den Handwerkerkreiseu der R u f: „Gebt 
uns unsere Innungen wieder, damit durch sie der Segen des 
ehrlichen Handwerk- wiederkehre!" Und unsere Regierung 
hat diesem Rufe ihr O hr nicht verschlossen. S ie  hat die 
Handwerker aufgefordert, zuerst freie, fakultative Innungen



Neustadt, 14. J u l i.  (W a ld b ra n d .)  I n  der vorigen Woche 
brannte wieder einmal eine schöne Schonung von mehreren Morgen, 
zur Oberförsterei DarSlub gehörend, total nieder. Es ist dieses 
der neunte Waldbrand in  diesem Revier in  einem Zeitraum von 
drei Wochen und sind gewiß einige tausend Morgen Schonung zu 
Grunde gegangen.

M arienburg , 12. J u li.  (V e rsch ie d e n e s .) Herr Ober- 
Hofbaurath Persius aus B erlin  besichtigte gestern unter Führung 
des Herrn Baumeisters Steinbrecht in  eingehender Weise die 
Restauration-arbeiten de- Schlosses. —  Am  letzten Sonnabend 
wurden die Conditoreien sowie die Restaurationen für die Gewerbe­
ausstellung im  Wege deS Meistgebots verpachtet. D ie beiden 
Conditoreien brachten eine 20 und eine 30 M k., 2 Restaurationen 
je 100, eine 56 und eine 30 M k., außerdem wurde ein Gebot 
auf alle vier Restaurationen m it zusammen 400 M ark abgegeben. 
Der Zuschlag erfolgt erst am 20. d. M .  und werden bis dahin 
noch Gebote angenommen. Geboten haben nur hiesige Unternehmer.

P r .  Holland, 14. J u li.  (F e u e r .)  Sonnabend Vorm ittag 
gegen 8 Uhr ging in dem benachbarten Dorfe Nobitten ein mäch» 
tiges Feuer auf, welches bei der durchweg weichen Bedachung der 
Gebäude und in  Folge der anhaltend überaus trockenen W itterung 
in  kürzester Zeit große Dimensionen erreichte. Eine große Anzahl 
von Spritzen war zur Stelle und den vereinigten Anstrengungen 
gelang es, das Wohnhaus des Herrn Klein zu retten, während 
dessen sämmtliche Wirtschaftsgebäude, sowie das ganze Schmidt'sche 
Gehöft, auf welchem das Feuer in der Scheune auskam, nieder­
brannte. N u r wenig konnte gerettet werden, selbst einige Kälber 
und Schweine sind verbrannt.

Jastrow , 12. J u l i.  (G e re tte t.)  Vorgestern gerieth der 
12 jährige Sohn des Subrektors Dobberstein beim Baden im 
großen See bei der Seemühle in  Gefahr, zu ertrinken. Auf 
seine Hilferufe stürzte sich seine 17jährige Schwester, welche in 
der Nähe war, in  das Wasser und es gelang ihr, sich und den 
Knaben zu retten. S ie  gerieth hierbei selbst in Lebensgefahr, da 
sie der Knabe einmal unter Wasser zog.

Brom berg, 13. J u li.  (U ng lücks f a l l . )  V or einigen 
Tagen tra f bei der Familie des Eisenbahnsekretärs Schwarz hier- 
selbst die 18 Jahre alte Schwägerin desselben, Fräulein H. aus 
Schneidemühl zum Besuche ein. Am vergangenen Dienstage nahm 
die junge Dame eine m it Petroleum gefüllte Blechkanne, um aus 
derselben in den Petroleumkocher, der bereits brannte, neues Petro­
leum zuzugießen. Hierbei muß dieselbe etwas unvorsichtig mani- 
p u lirt haben, denn daS in der Kanne enthaltene Petroleum ent­
zündete sich, die Kanne explodirte und ergoß ihren In h a lt  über 
die Kleider der jungen Dame, die in demselben Augenblick in 
hellen Flammen standen. A uf da- Hilfegeschrei der Verunglückten 
eilten NachbarSleute herbei, welche jedoch nur die brennenden 
Kleiderfetzen dem armen Mädchen vom Leibe reißen konnten. D ie 
Brandwunden, welche Fräulein H. davon getragen hat, sind leider 
der A rt gewesen, daß dieselbe einige Tage darauf verstarb.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt
Thorn, 16. J u l i  1884.

—  (Besuch des H e r r n  O b e rp rä s id e n te n .)  Der Herr 
Oberpräsident begab sich gestern, nachdem er m it Herrn Landrath 
Krahmer aus der Niederung zurückgekehrt war, nach Danzig zurück.

— ( M i l i t ä r is c h e s . )  D ie A rtille rie  kehrt am 13. August 
Abends von der Schießübung zurück; die Infanterie verläßt am 
17. August die Garnison Thorn behufs Theilnahme an den Herbst- 
Uebungen. D ie Wachen werden während des Manövers von 
verschiedenen Truppentheilen, den Regimentern 49, 129, 21 u. 61 
der 4. D ivision gestellt.

—  (C o n c e rt.)  D as gestrige Concert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments N r. 61 zum Benefiz ihres Dirigenten des 
Herrn Kapellmeisters Friedemann war sehr zahlreich besucht. D ie 
Leistungen der Kapelle waren vortrefflich. Große Heiterkeit er­
regte und vielen Beifa ll fand der den zweiten Theil abschließende 
Strike der Musiker. Nach Beendigung des zweiten Theils wurde 
Herrn Friedemann als wohlverdienter Lohn seiner Anstrengungen 
ein Lorbeerkranz überreicht. D ie Concertmusik schloß m it der 
großartigen Schlachtmusik von Saro . Kanonenschläge und Gewehr­
feuer trugen ih r Theil dazu bei, daS B ild  kriegerischen Lebens, 
welches der Componist geben w ill, zu veranschaulichen. DaS 
Publikum spendete reichen Beifa ll.

—  ( W o h l th ä t ig k e i t - - C o n c e r t . )  Zum  Besten der Ueber- 
schwemmten findet am Freitag Abend 7 V2 Uhr in T iv o li ein Concert 
des 8. Pommerschen Jnfanterie-RegimentS statt. D er Zweck deS

Concerts sowie die anerkannten Leistungen der Kapelle werden, 
wenn das W etter n u r irgend günstig ist, nicht verfehlen, einen 
zahlreichen Besuch heranzuziehen.

—  ( F in n ig e s  F le isch .) Auf dem hiesigen Schlachthofe 
wurde ein sinniges Schwein angehalten. Dasselbe wurde dem 
Eigenthümer zurückgegeben m it der gesetzlichen Verpflichtung, das 
magere Fleisch zu vernichten. Das Fett darf verwendet werden.

—  (C h r is t l ic h e r  V e re in  ju n g e r  M ä n n e r  in  B e r l in . )  
Der christliche Verein junger M änner in B erlin  hielt in der Zeit 
vom 1. bis 29. Februar die folgenden Versammlungen ab: 4 
Religiöse Versammlungen, 3 Biblische Besprechungen, 4 Soldaten­
versammlungen, 4 Sonntagsschulvorbereitungen, 20 Sonntags- 
schulversammlungen, 4 Knabenschulversammlungen, 4 GebetSan- 
dachten, 22 HauSandachten, 2 Kommissionsabende, 4 Musikabende, 
6 Vortragsabende, 1 Studentenabend, 1 Diskussionsabend, 1 
Gesellige Vereinigung, 2 Unterhaltungsabende, 1 Geschäftsver- 
sammlung, 1 Aufnahmeabend, 4 Vorstandssitzungen, 19 Kom- 
missionsfitzungen, 1 Damen-Comiteesitzung, 13 Unterrichtsstunden, 
16 Turnstunden. Der Verein bietet seinen M itgliedern wirklich 
viel und kann jedem jungen Manne, den sein Schicksal nach 
B erlin  führt, die Theilnahme dringend angerathen werden. D ie Leiter 
deS VereinS der vortragende Rath im CultuSministerium G ra f 
Bernstorff und Herr Oberförster von Rothkirch, sowie verschiedene 
hochgestellte Damen nehmen regen Antheil an den Bestrebungen 
deS VereinS. Jeder junge M ann findet im Verein Unterhaltung, 
Belehrung, moralischen H a lt, auch Rath und H ilfe.

Mannigfaltiges.
B e rlin , 15. J u li.  ( I n  welch' n ie d e r t rä c h t ig e r  W eise 

d ie  J u d e n  unser V o lk  a u s b e u te n ), möge auf's Neue die 
Praxis eines der vielen verderblichen Abzahlungsgeschäfte beweisen. 
Das gedachte Geschäft, welches gleich den anderen, auf Grund 
eines sog. Leihkontrakts die verschiedensten Gegenstände gegen 
Ratenzahlungen verkauft, erhebt gegen Käufer, die m it den pünkt­
lichen Ratenzahlungen im  Rückstand bleiben, sofort Klage auf 
Wiederherausgabe des auf Leihkontrakts gekauften und theilweise 
bezahlten Gegenstandes und entsendet vor dem anberaumten Ver­
handlungstermine einen Kommis zu dem Verklagten, um diesem 
eine Einigung unter dem Verklagten günstigen Bedingungen vor­
zuschlagen. D ie Einigung kommt auch regelmäßig zu Stande, 
und der von seinem Prinz ipa l bevollmächtigte Kommis verspricht 
die Klage zurückzuziehen und verleitet dadurch den resp. die Be­
klagte (die Betrogenen waren bisher Frauen oder Mädchen) von 
der Wahrnehmung des Term ins Abstand zu nehmen. I m  Term in 
beantragt sodann Kläger einen Erlaß eines Versäumnißurtheils 
gegen die Beklagte, und auf Grund dieses U rthe il- entzieht Kläger 
im  Wege der Zwangsvollstreckung der Beklagten den verkauften 
Gegenstand, ohne ih r die bereits auf den Kaufpreis angezahlte 
Theilsumme zurückzuzahlen. S o  wurde vor einiger Zeit eine 
Kutscherfrau von dem bevollmächtigten Kom m i- des Abzahlungs­
geschäfts verleitet, einen Term in, in welchem sie einen ihr auf­
erlegten Beweiseid zu leisten hatte, nicht wahrzunehmen unter der 
Vorspiegelung der Zurücknahme des Prozesses, und ebenso wurde 
Ende v. M .  ein Dienstmädchen, welches eine Uhr gekauft und 
darauf eine beträchtliche Anzahlung geleistet hatte, von dem Kommis 
vor dem Amtsgerichtsgebäude in  der Jüdenstraße zurückgehalten, 
zum Term in sich zu begeben, indem er ih r vorspiegelte, daß er 
die Klage zurückgezogen habe. I n  beiden Fällen hat sodann der 
Geschäftsinhaber Versäumnißurtheile erzielt «nd auf Grund der­
selben die Zwangsvollstreckung vorgenommen!!! Dem Juden 
wäre doch wohl beizukommen.

R ixdo rf, 12. J u li.  (S it t l ic h k e its v e rb re c h e n .)  Wegen 
eines Sittlichkeitsverbrechens unter furchtbaren Drohungen, verübt 
an drei Mädchen im A lter von 6 bis 7 Jahren, ist gestern in 
R ixdorf der in der P rinz Handjerystraße 57 wohnende jüdische 
Händler Nikolaus Barantschuk, aus Rußland gebürtig, auf frischer 
That ertappt und verhaftet worden. Gegen den Unmenschen 
liegen noch weitere Verdachtsmomente betreff- Verbrechen ähnlicher 
A rt vor. Bei seiner Verhaftung setzte sich B . der Gefahr auS, 
auf offener Straße gelyncht zu werden. Daß die- nicht geschehen, 
w ird gewiß vom „B e rt. T g b l." lebhaft bedauert werden, denn 
ein A rtike l: „Antisemitische Pöbelexzesse in  R ixdorf" hätte sich 
doch gar zu schön gemacht.

Woldegk (Mecklenburg-Strelitz), 12. J u li.  ( H u n d e r t jä h ­
r ig e r  G e b u r t - ta g . )  H ier feierte am 4. d. M tS . der frühere 
Schmiedepächter W ilhelm  Lau im Kreise zahlreicher Descendenten 
den Abschluß seines hundertsten Lebensjahrs. E r wohnte 64 
Jahre lang als Schmiedemeister auf dem gräflich Hahn'schen Gute 
Pleetz bei Friedland i. M .  und verrichtete noch im  Alter von 80

ju  bilden und hat sie hierbei m it Rath und That bereitwilligst 
unterstützt. Wie freudig sind die Handwerker dieser A u f­
forderung nachgekommen! A ller O rten, so auch in Argenau, 
^ 6 t es sich, die alte S itte  und Zucht und damit auch die 
^hre des Handwerks wieder herzustellen. —  H ierin  nur kön­
nen und müssen w ir den rechten Schutz des Handwerks er­
kennen, aber auch die Wehr, allen Angriffen der Gegner, die 
unter dem Scheine der Freiheit nur auf schrankenlose Aus­
beutung der Handwerker sinnen, die vermöge ihres K ap ita l- das 
Handwerk erdrücken, siegreich zu begegnen. Noch w ird e- 
herße Kämpfe kosten, das angestrebte Z ie l zu erringen; so 
Manches Opfer w ird  auch von Ihnen gefordert werden; aber 
ohne Opfer kein S ieg ! —  D arum  muthvoll die S tirne  
krhoben, I h r  Vertreter des Handwerks! I m  Vertrauen auf 
^u re  gerechte Sache liegt der E rfo lg, liegt der endliche S ieg !

ullem aber kommt es darauf an, daß I h r  bei ber bevor- 
d' Reichstagswahl solchen Männern Cure S tim m e gebt, 

b s.ocial-reformerische P o litik  unserer Regierung unter­
stützen, die geloben, auch Eure Interessen im  Reichstage zu 
^ " b te n ,  gleichwie jener Herr Abgeordnete Ackermann au- 
Dresden, der fü r die Ordnung des LehrlingSwesenS warm 
mgetreten und dem Ih re  Handwerksgenossen in Dresden aus

so zu Schutz und Trutz vereint zusammenstehen,
' ^ ^  einen festen, unüberwindlichen Damm bilden

die solennen Fackelzug brachten. —  Werden so

we

StaatSleben untergrabende und vergiftende 
Und nun, meine Herren, komme ich zum 

Schluße meiner Rede. S ie  haben I h r  Emblem geschmückt 
E  Krone, m it der Kaiserkrone. Dieses Zeichen mahnt 

mich, des Lragers derselben, unsers hochverehrten und innig 
g liebten Landcsfursten, des König» und Kaiser» zu gedenken!

^  seinem Munde und au» dem Munde 
"öUr», des Fürsten BiSmarck, daß e» sein, de» 

wie ^  ^ " l  ist, allen Klassen der Handwerker
l ic k k . i/  ^Ulmter zu ihrem Rechte nach B illigke it und M ög- 
b-o-is, ö'' ^"'HUfen. —  H j „  erinnere ich ferner an die 

ö I te Ovation, die dem Kaiser und seinem Sohne, dem

Kronprinzen dargebracht wurde, als sie am 10. J u n i d. I .  
auf der Veranda des kaiserlichen Palais stehend, den Festzug 
B e rline r Handwerker, der Schuhmacher, an sich vorbeiziehen 
ließen. D a  standen sie, die beiden herrlichen Hohenzollern, 
überwältigt von dem Eindrucke eine- wahren S turm es der 
Volk-liebe, die ihnen entgegenbrauste! Wa» mögen sie in  
dieser feierlichen Stunde sich gelobt, wa» vom Himmel an 
K ra ft und Segen erfleht haben? Wahrlich, e» war ein welt­
geschichtlicher Augenblick, dieser Ausbruck der zwar von w irth - 
schastlichen Sorgen gepreßten, aber von Liebe und Vertrauen 
zu den obersten Staatslenkern erfüllten Volksseele!

Dieser Liebe zu unserem Kaiser und seinem Hause, diesem 
Vertrauen zu der väterlichen Fürsorge unser» Regenten und 
seiner Regierung wollen auch w ir  heute Ausdruck verleihen, 
indem w ir  au» treuem Herzen ru fen :

„G r .  Majestät der Kaiser und König, msier geliebter 
Landesvater, lebe hoch! hoch! hoch!

H ierauf sprach Herr Obermeister Wunder:
„Nachdem der Herr Vorredner Ihnen, verehrte Hand- 

werkS-Genossen den S in n  und die Bedeutung des heutigen 
Festes sowie diese» unseres Embleme» in längerer Rede vor­
geführt hat, richte ich als Altmeister der vereinigten Hand­
werkerinnung an S ie  die Frage: „W ollen S ie  stets treu
diesem Zeichen folgen? Wollen S ie  stets fü r da» Wohl des 
Handwerks und der Innung  eintreten? Wollen S ie  stet» dem 
Kaiser geben, wa» de» Kaisers und Gott, wa» Gotte» ist? 
S o  antworten S ie : „ J a ! "

Nachdem S ie  so im  Angesichte Gotte» und in Gegen­
wart zahlreicher Zeugen dieses feierliche Gelübde abgelegt 
haben, weihe ich diese» unser Emblem m it dem Spruche: 

„Unsre H ilfe  steht im  Namen de» Herrn, der H imm el 
und Erde gemacht hat! Möge der Allerhöchste unser Beginnen 
segnen zu unserm und unserer Nachkommen Heile, sowie zum 
Heile des gesammten Staate». Am en!"

Jahren seine Arbeit gleich einem Jü n g lin g . Schon in  den neüü- 
ziger Jahren  stehend berheiligte er sich noch an einer Reichstags- 
wähl. E in  unglücklicher F a ll, den er vor sieben Jahren that, 
nöthigte ihn , seine A rbe it einzustellen und zu seinem Sohne »ach 
Woldegk zu ziehen. Seitdem ist er zwar bettlägerig, aber noch 
immer geistig verhältn ißm äßig frisch.

Ze ll am See, 13. J u l i .  ( A b g e s c h a f f t e  P o l i z e i . )  I n  
Z e ll am See, einem herrlich gelegenen, kleinen K u ro rt bei Gastein 
ist, wie ein soeben von dort zurückgekehrter T ou ris t erzählt, kürz­
lich —  die Polize i abgeschafft worden. D a  nämlich ein ganzes 
J a h r  hindurch keine einzige Arrestation, überhaupt kein einziges 
Vergehen vorgekommen, so hat der Gemeinderath beschlossen, die 
einzige Person, welche dort die Polizeigcwalt und Exekution des 
Strafgesetzbuches repräsentirte, den —  Nachtwächter, abzuschaffen. 
Also geschehen im  Jahre des H e ils  1884.

M adrid , 14. J u li.  (D e r  S c h a r f r i c h t e r  von  M a ­
d r id .)  D ie „ I t a l ic "  berichtet: „Vergangenen Dienstag be­
gab sich der Scharfrichter.von M adrid , Francisco Ruiz Castel- 
lanos, der seine Gebühren bezogen hatte, in Gesellschaft 
mehrerer Personen von zweifelhaftem R u f in eine Schenke. 
Von da besuchten sie noch mehrere Weinschenken, und jdie 
Libationen wurden ununterbrochen fortgesetzt, bis sich die 
Köpfe erhitzten. D a  sagte auf einmal einer der Gefährten 
Castcllano» zu ihm : „ D u  bist ein Feig ling; das war D ir  
schon recht, daß man D ir  in Leres sieben Unglückliche über- 
geben hat, um ihnen da» Leben zu nehmen, weil sie gebunden 
waren. Wären sie frei gewesen, so würdest D u  es 
nicht gewagt haben, sie zu berühren." —  „Gehen w ir  
h inaus!" erwiderte der Scharfrichter; „D u  wirst sehen, ob ich 
einen Menschen umbringen kann, ob er gebunden ist oder 
nicht." Und eine Pistole aus der Tasche ziehend, feuerte 
Castcllano« einen Schuß auf seinen Gegner ab, der schwer in 
die B rust getroffen wurde. A u f das Krachen des Schusses 
und daS Aufschreien der Dabeistehenden erschienen Sicherheits­
wachen und machten die ganze saubere Gesellschaft dingfest. 
A l»  Castellanos im  Gefängniß ankam, beklagte er sich nur, 
daß ihm seine Gefährten, denen er die Zeche bezahlt hatte, 
noch überdies sein Geld weggenommen hätten. _________

Briefkasten
P . A rgenau : M i t  D ank empfangen. A lle -  verwendet. Notiz 

gestern au - Versehen zurückgeblieben. Separatabdruck 2 0 0  Stück 
6 M a rk .

N . B e r lin :  u, b , 6. Kreuzbandsendung fo lg t.

Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn'

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 16. J u li.

I 15 7 «4. 16 7 /84.
FondS: fest.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 204— 85 204— 65
Warschau 6 T a g e ................................ 204 - 7 5 2 0 4 — 40
Rufs. 5 °/^ Anleihe von 1877 . . 9 6 — 90 96— 80
Poln. Pfandbriefe 5 . . . . 62— 10 61— 80
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 55— 90 56
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/» . . . 102— 10 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 "/<> . . . . 101— 60 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 167— 90 167— 95

Weizen gelber: Juli-August . . . 167— 50 168
Septb.-Oktober ................................ 169— 75 170— 25
von Newyork lo k o ................................ 98 9 7 - / 4

Roggen: loko ............................................ 148 148
J u l i ........................................................ 147 1 4 7 - 5 0
Juli-August . . . . . . . 145 145— 25
Septb.-Oktober ............................... 143 143— 25

N ü bö l: J u l i .................................................. 53— 30 53 — 10
S ep tb .-O k tob e r...................................... 52— 60 52— 60

S p ir itu s :  l o k o ............................................ 49— 40 4 9 — 50
J u li> A u g u s t............................................ 49— 60 4 9 — 80
August-Septb............................................ 49— 60 4 9 — 80
S ep tb .-O ktobe r...................................... 4 9 — 30 49— 60

Getreidebericht.
T h o r n ,  den 16 Ju li 1884.

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 115— 123 pfd. . ' ............................  145— 175 M .

„ inländischer bunt 120— 126psd......................... 165 —170 „
,, „ gesunde Waare 126— 131 pfd 170— 180 ,

hell 1 2 0 -1 2 6  pfd.................................. 1 7 0 -1 7 5  .
gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd....................... 1 8 0 - 185 „

R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8 pfd.................................. 1 3 0 -1 3 5  ..
1 1 5 -1 2 8  pfd ..................................  135 -143  „

„ inländischer 1 1 5 -1 2 8  pfd.............................................  1 4 3 -1 4 6  „
G e r s t e ,  russ isch e............................................  120— 150 „

„ in lä n d is c h e ............................................................  125— 160 „
E r b s e n ,  Futterwaare ............................................................  135— 145 „

„ Kochwaare  ............................................................ 150— 175 „
V i k t o r i a - E r b s e n ............................................................  1 7 0 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer.......................................................................  120— 142 ,

„ inländischer . ............................ ...... 1 3 5 -1 5 0  „
K l e e ,  rother pro C e n t n e r ....................................................... 30— 50 „

w e i ß e r ......................................................................... 3 5 - 7 0  „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  15. Ju li. (Getreidebörse.) Wetter: schön und warm, 

gestern Abend starkes Gewitter mit heftigem Regen. W in d : W.
W e i z e n  loko verkehrte in flauer Stimmung ungeachtet 485 

Tonnen verkauft worden sind, denn darunter befanden sich vom Speicher 
178 Tonnen polnischer zum Lransit fein hochbunt 129/30 pfd. alt zu 190 
M  und 190 Tonnen russischer zum Transit roth besetzt 121— 122/3 pfd. 
zu 145 M . pr. Tonne Außerdem ist bezahlt fü r polnischen zum Transit 
hellbunt 128,9pfd. 170 M  , für russischen zum Transit roth besetzt 117 pfd 
144 M  , röthlich bunt 117 bis 121pfd 150 M ., gut roth 122§3pfd 158 
M . pr. Tonne. Termine Transit Juli-August 157,50 M . bez. September- 
Oktober 160 M . bez , September-Oktober neue Usancen 167 M . bez. pr. 
Oktober-November neue Usancen 167,50 M . B r , 167 M . Gd., pr. 
A pril-M ai 172 M . Br., 171,50 M  Gd. RegulirungSpreis 158 M . Ge­
kündigt — Tonnen.

R o g g e n  loko blieb bei geringem Angebot ganz ohne Umsatz. Ter­
mine Juli-August inländischer 140 M . B r., 139,50 Gd., September- 
Oktober inländischer 134,50 M  B r., 134 M . G d , unterpolnischer 129 
M . bez., Transit 127,50 M . bez, Oktober-November Transit —
M  bez., RegulirungSpreis 150 M , unterpolnischer 140 M ., Transit 139 
M . Gekündigt — Tonnen. —  Winterrübsen loko bei geringer Zufuhr 248 
M  pr. Tonne bez. Termine September-Oktober inländischer 249 M . bez., 
unterpolnischer 245 M . Gd. — Spiritus loko flau 50,25 M . B r.

K ö n i g s b e r g ,  15. Juli. Spiritusbericht. P r  10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko — M. B r.. — M . 51,00 Gd , M . bez Ter­
mine pr Ju li 51,25 M . Br., — M . G d , M . bez., pr. August 
50,75 M . B r., — M  G d , — M  bez. pr. September 51.00 
M . B r ,  — M . Gd., — M . bez., pr. September-Oktober 51,00 
M . B r , — M . G d , — - M . bez , kurze Lieferung — M  bez

Kirchliche Nachrichten.
I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:

Freitag, den 18. J u li 5 Uhr Abends: Predigt des Reise-Agenten der 
Preuß. Hauptbibelgesellschaft, Herrn Pastor Licent. E. Breest aus Berlin



Bekanntmachung.
Die Liste der stimmfähigen Bürger der 

Stadt Thorn wird gemäß § 19/20 der Städte- 
ordnung vom 30. M a i 1853  in der Zeit

vom 15. öis 30. Juli cr.
in unserm Kalkulatur-Bureau während der 
Dienststunden zur Einsicht offen liegen, w as 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Einwen­
dungen gegen die Richtigkeit der Liste von 
jedem M itgliede der Stadtgemeinde in obiger 
Frist bei uns angebracht werden können, später 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berücksichtigt werden.

Thorn, den 14. J u li  1884.
__________ Der Magistrat._________

Bekanntmachung.
D ie Lieferung des zur Straßen-Beleuchtung 

aus den Vorstädten bis 1. Z u li 1885 erfor­
derlichen Petroleums soll einem Unter­
nehmer übertragen werden. D a s  Petroleum  
muß bester Q ualität sein und wird vom Liefe­
ranten in kleinen Quantitäten abgeholt.

Angebote mit Preisforderung pro Liter 
ersuchen wir bis

1S. Ju li. M ittags 12 Uhr
im Komtoir der Gas-Anstalt abzugeben.

Thorn, den 5. J u li  1884.
__________Der Magistrat.__________

Polizei!. Bekanntmachung.
Nachstehender

Zusatz-Tarif
zum Droschken-Tarif für die S tad t Thorn 

vom 1. Z uli 1884:
B is  zur Freilegung der Passage vom 

Katharinen-Thor nach dem Leibitscher-Thor 
sind für Droschkenfahrten nach dem städtischen 
Schlachthaus folgende Gebühren zu zahlen:
für 1 P e r s o n ...................... —  M . 75 P f.
für 2 Personen . . . .  1 M . —  P f .
für 3 und 4 Personen . . 1 M . 50 P f.

Thorn, den 5. Z uli 1884.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Am Areitag den 18. d Mts ,
V orm ittags 9 Uhr

werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst 

mehrere Möbel, darunter: Tische, S tüh le, 
Waschtische, Spiegel, S op h as, Spinde, 
Betten, ein Schankrepositorium Tonbank, 
Gardinen und ein noch sehr gut erhaltenes 
Billard

Am selben Tage Nachmittags 5 Uhr bei den 
Besitzern Wankiewicz und Treichel, beide in 
Abbau Leibitsch

je eine Fläche Roggen auf dem Halme von 
circa 3 Morgen

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.
D er erste Verkauf findet bestimmt statt. 
Thorn, den 15. Zuli 1884.

_______ vLSvdollüskl, Gerichtsvollzieher.
Am Freitag den 18. Ju li cr.̂

Nachmittags 5 Uhr
werde ich bei dem Besitzer Z. Wankiewicz in 
Abbau Leibitsch

ein Stück Roggen mit nnd auf dem 
Halme

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigern. Gerichtsvollzieher
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ in Thorn.______
Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M ai für den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im Bereiche anderer deutscher 

Staaten.
Große Lreslauer Lotterie
veranstaltet vom Direktorium des Zoologischen 

Gartens.
G e w i n n - P l a n .

Erster Hauptgewinn iin Werthe von
Eine Goldsäule 3 0 ,0 0 0  Mk.

Zweiter Hauptgewinn im Werthe von
Eine Silbersäule 2 0 ,0 0 0  Mk.

Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10.000 Mark.

1 Gewinn im Werthe von 5000  M . 5000  M .
1 Gewinn „  „ „ 3 00 0  „ 3000  „
1 Gewinn „ „ „ 2000  „ 2000  „

3 Gewinne imWerthe von je 1000M .3000  M .
5 Gewinne „ // ,, ,, 500  ,, 2500  ,,

10 Gewinne „ „  „ 300 „ 3000  „
20  Gewinne „ „  „  200 „ 4000  „
50 Gewinne „ „ „  „ 100 „  5000  „

100 Gewinne „ „ „ „ 50 „  5000  „
200  Gewinne „ „ „  30 „  6000  „

4606  Gewinne im Werthe von 8 1 ,5 00 M .
Gesammtwerth der 5000  Gewinne

180,000 Mark.
HW- Lasse ä 3 Mark 15 P f . sind zu

haben bei 0 .  vombrovstzl-'I'Iwrll.______
Iklscl. vr. öissnr,

Vlvll 1., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„ D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis  1 Mark.

Am Arettag den 18. d. M s ,
Abends 7 '/ , Uhr

findetMM Besten derUeberschwemmten
seitens der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 61 ein

W»" Concert d R
in statt.

Entree 50 P f.
D as Unterstützungs-Komitee.Wäsche-Mbrik

von
H. Kubv,

87 Elifabethstraste 87
empfiehlt jeder Art

Damen-uLiii-er- 
Wäsche. » » »

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
unter Garantie des Gutsitzens.

Herren

Christliches L l i  ä o t r ü l

'schüft
»vU w utd kranke

Iierlin 8 V., Jerusalemerffraße 50 51, Hcke Zimmerkratze.
Spezialität:

UM" Oiimen-Üklntkl,
Regenpaletots, Havelocks, Pellerinen» Brunnenmäntel, Jaguets,

M antelets.
Auswahl-Sendungen stehen franko zu Diensten.

D ie  beste

Lederappretur
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Dr. ktztii'snä's 8oold3cl6-An8t3>t6n in Loitrsng
orvoitort duroü » und ssrv88sn Noubsu,

8inä am 20. Nai orötknot.
Hm5proo6ntiA6 Looldüdsr!

MA- Tension kür Linder! Oro8868 LoAirIis,u8!
Dirissirende Ferrit« clsr^mtaltön: LrsiopkymkW, Zanitätoratb, OboMaliMrrt a.v.vr.M trvl. 

____  Lrtziowunäarnt Dr. k. ösdrvvä.
t u » i « i ^ « i  8 o o I-I» i» t> « 8 i» I«  »II»«I W W »

worden in reiner Qualität empfoülen. — Broopokts auf VV'uiiseli r̂ati3.
k68itL6l': L lartill I 0bia8.

'L ^.m 28. 8eptem ber 1884 beginnt

<L) L <D

L 8  «  
§

M edeiiion : _ _ _ _  _ _ _ _

Borsuossossobon
von k s.n l lü v ß liv ß  in Berlin.

Druck u. Verlag v. L . L lv ill in Berlin 8>V. 
(^ r . 2361 der von der Xai8erl. Deutoolmn B ostver- 

wultunsskür da8 dalirs 884 Iioruu8ss6ssoli6N6N 2eitunss8pi oi8li8to.)
L n  dvL ivdon —  k rodonum m or ß r a tis  —  üurod jo ä v  k o s ta n s ta lt  

unck vnoddL llü lllllß .
^Vöelientlioli einmal eroebsinend.

Dessen Binoendunss der Bostguittunssen von 866Ü8 Bxemplaren an den Uerarmsseber 
wird ein Freiexem plar kür da8 detreikende (/uartal üdorwiooon.

?iob6numm6r värä §ratis unä franko, Kummer 1 -4 , äatirt vom 28. Leptemdor bis 1. Oktober, 
§6A6N Linsenäun^ von 20 kkenniA (12 Neukrourer, 35 Oentimes) in Lriekmarken franko vom 
ÜerausAeber (Lerlin , Nobrenstrasse 48) sofort naeb ^orti^stellunA geliefert. Nummer 5 ersebeint 
am 5. Oktober — Abonnements auf äas vierte Huartal, Nummer 5—17, nebmen alle kostan- 
stalken unä I^anäbrieLträAer vom 15. September ab ent^e^en

SooldaS I llo v ra L la v .
(Knotenpunkt der Bahnen Posen-Thorn-Bromberg.)

D a s einzige Soolbad im Osten des deutschen Reiches und zugleich das stärkste aller 
bekannten Soolbäder eröffnet die diesjährige Saison

am 13. M ai.
Kinderpension unter ärztlicher und weiblicher Aufsicht.
Massage, Inhalationen und Molkenkuranstalt.
Neu und komfortable eingerichtetes Kurhaus-Hotel. Preise billig.

D ie Direktion.
0 t t o  Uimäsckovrkei', Apotheker.

tldvlf Lteinsr,
Ie i tungs -Annoncen-Hrpedi t i on

Central-Bureau
R  a  b  1 1  r  A .

Vertreten aus allen Hauptplätzen Europas.
Vermittelt Annoncen für alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O riginal­

preisen ohne Aufschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller Blätter, bei größeren 
oft wiederholten Znsertioneu Rabatt.

D ie Z  eitugs-Annoncen-Expedition tläo lk  S te in e r  in Numdurss ist Pächter des 
Jnseratentheils der bedeutendsten Witzblätter des Kontinents: „Berliner Wespen" in 
B erlin , „Kikiriki" in Wien, „Bolond Jstöck" in Budapest, „Asmodöe" in Amsterdam, 
„Söndags Nisse" m Stockholin, „Lluss^urororäss 63 a nussz'viläss" (ungarische illustrirte 
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblätt 
für den überseeischen Export „De Indische Mercuur" in Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge für alle Blätter der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Bad Flinsdevg
in Schlesien»

5 2 6 ,4  Meter hoch, offen vom 1. M ai. —  B is  
5. J u n i cr. niedrige Preise. Beste Berg- und 
W aldluft. Treffliches Trinkwasser, Eisenquellen, 
M oor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath- 
mungen. Brausen und Douchen. Kräutersast, 
Mölke, Wasserbehandlung. Klimatische und 
Znhalations-Kur für konvaleszente und suspekte 
Athmungsorgane, Keuchhusten. Eisenbahn­
station Greiffenberg i. Schl. —  Prospekte 
gratis durch die Bade»Verwal1ung.

Einige junge Hühnerhunde
und ein dressirter' Jagdhund sind billigst 
z« verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Z.

Gesucht L
städtisches Grundstück. Näh, i. d. Exp. d. Z .

Schulversäumnistlisten
nach Vorschrift bei_ _ _ _ _ _ _ 0. vombravski.

Äartoffei-Schiilmeffer
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. Varäs-olll, Thorn.

I n  meinem neu erbauten Wohu- 
hause Neustadt Thorn 237 

sind vom 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geschäfte paffend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich melden bei 
1. klosrzwslli, Schmiedemeister,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Neustadt Thorn Nr. 257.
/L in  gut möblirtes Zimmer mit Kabinet, 
^  2Trp.vorn Breitestr. 446  vom 1. August cr.
zu vermiethen. V0l5KI.
FLKlne herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. April 1884 zu ver- 
miethen B romberger Vorstadt O srl S p illvr . 
HNLache 49 ein f. möbl. Zimmer n. K. u.

Burschengelaß zu vermiethen. ______
gr. gut m. Z. sind Bankstr. 469 v. I . 8 . 
z. v. Aussicht Weichsel Bahnhof pp. D as.

pari. 1 S tube und Kabinet._ _ _ _ _ Brsllüt.
^7n meinem Hause Pauliner-Brückstraße 386b  

sind Wohnungen mit Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu veriniethen. Näheres 
bei Herrn kivkvrt daselbst III Treppen.

Lrast Svdvsrtr.

8

/L in e  größere Wohnung zu vermiethen. Aus- 
^  kunft Annenstraße 181 , 2 Treppen.
/L in e  Wohnung, 4 Zimmer, frdl. Küche und 

Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen.
Näheres Gerechtestraße 93/94 . _______
tzULVohnung, 2'Z. u. Zub., a. Wunsch Pferdest.

u. Burschengel., Alt-Culmer Borst. 151 
(am G lacis) z. I . Oct. z. verm. Das. angen. 
Wohn, f. ält. Dam. u. Herren. Näh. Exp. d. B l.

Standesamt Thorn.
Vom 6. bis 12. Ju li  cr. sind gemeldet i 

a a l s  g e b o r e n .
1. Anton Franz, S  des Maschinisten Anton 

Maskiwiecz. 2. Georg, S . des Tabaksschneider Jakob 
Straschunski. 3. Bronislaw Theodor, unehel. S .  4. 
Martha M aria Elisabeth, T  des SchiffseigenthümerS 
Johann Netzet 5. Johann Bernhard, S .  des Zimmer­
poliers Franz Nadolny 6. Richard Ju liu s  Karl. S . 
des Sergeanten Heinrich Wendt. 7. Friedrich Karl, 
unehel. S . 8. Kranziska, T  des Schneidergesellen 
Konstantin Lernte 9. Marie, T. des Arbeiters Jakob 
Nawra, 10. Salvator Hugo Paul, S  des Zucker- 
waarenhändlers Eduard Teschner. 11. Alexander, S .  
des Arbeiters Jakob Kulpinski. 12. Kurt Emil Eugen, 
S .  des Zimmermeisters Karl Modler. 13. Gustav 
Adolph. S . des Sergeanten Gustav Steinkrauhs. 14. 
Pau l Max. S . des Forstaufsehers Albert Kinskp. 15. 
Adam, S  und 16. Eva, T., uneheliche Zwillinge. 17. 
Heinrich Bruno, unehel. S  18. Bruno Paul Ernst, 
S . des Kaufmanns Oswald Gehrke 19. Ernst Hugo,
S . des Arbeiters Joseph Gerigk. 20. Jd a  Wilhelmine,
T. des Schachtmeisters Ernst Winkler. 21 M artha 
Anna, T. des Schiffeigners Johann Zelichowski. 22. 
Paul Max Heinrich, S . des Steinhauers August Löbert. 
23. Bruno Albert, S .  des Arbeiters Albert Moede. 
24 Stephan Johann, S . des Schneidermeisters Joseph 
Gniatczynski.

b. a l s  g e s t o r b e n :
1. Todtgeb. unehel. S . 2. Dienstmädchen Marianna 

Linowski, 25 I .  10 M. 2b T. 3. Ella Antonie, unehel. 
T , 1 M. 5 T. 4. Ortsarme, Wwe Marianne Schulz 
geb Sztukowska, 60 I  5 M. 4 T. 5. Dienstmädchen 
Katharina Pankowska, 21 I  6. Zimmergeselle Alexander 
Wendehak, 27 I  10 M. 5 T. 7. Malergehilfe Joseph 
Boczynski aus Mocker, ertrunken, 19 I .  8 M. 7 T- 
8. Unverehel. Anna Krispin. 31 I .  9 M. 28 T. 9. 
Gigenthümerfrau M arianna Tacgonska geb. Sawicka, 
65 I .  10. Arbeiter beim Proviantam t Christian Müller, 
47 I  10 M. 21 T. 11 Eugen Kurt Walther Fritz, 
S  des Feldwebels Klemens Krause, 8 M. 9 T. 12. 
Schuhmachermeister-Wittwe EvaKitowska geb Golczynski, 
ertrunken, 57 I  6 M. 16 T  13. Todtgeb. S .  des 
Kaufmanns Hermann Dann. 14. Schulknabe Emil 
Richard Lange, ertrunken, 15 Jahre alt.

e. zum  ehel i chen A u f g e b o t :
1 Fleischermeister Albert Ju liu s  Olbeter und Elisabeth 

Neubauer zu Gr.-Bösendorf 2. Gerichts-Assessor Georg 
Friedrich Neumann-Hartmann zu Graudenz und Wil­
helmine Jd a  Nesselmann zu Elbing. 3. Kaufmann 
Simon Hartmann zu Thorn und verw. Jd a  Pollak 
geb Ohnstein zu Posen. 4. Bäckergeselle Augustin 
Gottlieb Rose zu Mocker und Anna M aria Stiller -u 
Thorn. 5. Schuhmacher Theophil Pietrowski zu Gay 
und Katharina Sikorska zu Neudorf. 6. Bäckermeister 
Paul Dombrowski zu Gollub und Leokadia Pauline 
Wachowiak zu Thorn

ä. ehel i ch s i nd  v e r b u n d e n :
1. Hautboist Sergeant Gustav Rudolph Tank mit 

Wilhelmine Charlotte Schultz. 2. Feldwebel Karl Nohde 
mit Klara Henriette Steikowski 3. Arbeiter Johann 
Albert August Moede mit Klementine Lipke. 4 Uhr­
macher Reinhold Gottlieb Ferdinand Scheffler mit Lina 
Helene Agnes Plantz. 5 Kunstgärtner Gerhard Friedrich 
Tesmer mit M arianna Czarlinski. 6 Schisfdgehilfe 
Franz Jeschke mit Rosalia Franziska Switkowski. 
7. Hautboist Sergeant Emil Schwach mit Hulda Emilie 
Wendel. 8. Pfefserküchler Karl Otto MortAg mit Emilie 
Bert ha Hintz.

Druck und Verlag »on L Domvrow-ki in Thorn.


